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Arrfere Vrotverssrgung
Die FrühdnffchprZmie als Schutz vor Hungersnot

D!!e Reichsgetreidestelle teilt uns mit:

Es ist ein wahres Verhängnis , daß die Brotver¬
sorgung , die das ernsthafteste Problem für die Re¬
gierungen auch anderer Völker ist, von einer Krisis
zur anderen schreitet. Unsere heimischen Ernten , die
ebenso wenig wie die der anderen großen Industrie¬
llen , für die großen Städte ausgereicht haben , sind
mrrch die gwaltsame Loslösung gerade unserer besten
Gettffdeprovinzcn kleiner geworden , die uns geblie¬
benen Felder sind ausgesogen und bedürfen langer
Pflege , um wieder das reiche Korn zu tragen , das vor
dein Kriege auf ihnen wuchs . So muß unter den
größten Opfern Getreide vom Ausland  eingeführt
werden , dem eine entsprechende Ausfuhr von Jndu-
strieerzeugnissen, bi'e1 allem diese Bürde erleichtern
kann . Nicht gegenübersteht . Trotzdem das Korn bis
an die Grenze des Möglichen ausgemahlen wird,
ff ®?“ toir  Ein Brot , das selbst ein so genügsames
Volk wue das unsere nur mit Mühe erträgt.

Aber auch dieses Brot des Leidens und der Rot
rst uns für das kommende Jahr keineswegs sicher¬
gestellt. Die Zufuhren über See sind allen Gefaben
der Seeschiffahrt unterworfen , zu denen häufig noch
Arbettsernstellung treten . Monatelang haben die
-Hafenarbeiter in Holland gestreikt  und alleTrans-
porte nach Deuffchland aufgchalten ; daran schloß sich
der Streik der deuffchen Binnenschiffer . Erschwerend
wirkt auch die Einfichrung des Achtstunden¬
tages,  die gerade in der Schiffahrt bitter empfun-
^n wird , weil sachverständiges Personal , gelernte
Seefahrer u. Binnenschiffer nicht durch die zahlreichen
Erwerbslosen aus anderen Berufen vermehrt werden
können. Der holländische Transportarbcküterstveik fft
kaum beendigt der Streik der deuffchen Binnen-
fchHer fft eben erst beigelegt — und schon kommt die
Rachwcht aus Argentinien,  neben Nordamerika
dem für uns wichtigsten Ausfuhrland , daß die Hafen¬
arbeiter kein Getreide mehr nach Europa verladen
wollen , weil dev dortige Brotprsls enorm oe-
ftiegen ist. (!) __ ö

Unter diesen Umständen muß die Reichs-
getr ei d est >s lle,  um ihren Bedarf nicht weiter aus
laufenden Eingängen decken zu müssen, die im der
Unsicherheit ihres Eintreffens die Gefahr ej » er
Hungersnot  von einem Tage zum andern be¬
ständig enthalten, sichR e s e r v e b e st ä n d e schaffen.

Diese Aufgabe wird effchwert durch die Erfassungs-
fchwrers.gksiten, die infolge der Abschnürung O st -
P re ugens  speziell dort bestanden haben , aber auch
sonst überall gewachsen sind. Technische Förderung

Emteembringung durch die Zuweisung von
Druschkohlen u . Arbeitskräften genügt allein nicht
sondern es muß den Landwirten «ine besondere Ver¬
gütung für die mit dem Frühdrusch  verbundenen,
unwirtschaftlichen Mehraufwendungen und Mühen in
Form einer Frühdruschprämie  gezahlt wer¬
den. Me für die Brotvefforgnng Verantwortlichen
Stellen sind sich über die Bedenken klar , di.,e hiergegen
erhoben werden können; aber die Erfahrungen , die
man mit den Ablieferungen in den Vorjahren gemacht
hat , lassen keinen anderen Weg offen.

. Ablieferungen  an die ReichsgptreÄe-
stelle haben in Tonnen betragen:

Ae ÄWmz stk ßp« MjqmW
Beratungen bis in die Mitternachtsstunden

Der Optimismus des Außeumiuisters
° In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter

der „Nationalzeitung " machte der Minister des
Aeußern , Dr . Simons,  folgende ' bemerkenswerten
Ausführungen : „Ich halte die Durchführung der
Bedingungen Physisch nicht für unmöglich, aber je¬
denfalls für kolossal schwer. Ich hätte die Bedin¬
gungen nicht angenommen , wenn ich nicht in der
Haltung der Sachverständigen gewisse
Schwankungen  bemerkt hätte . Was die Ent¬
waffnung betrifft , so ist 'es natürlich eher möglich,
eine solche innerhalb sechs Monaten durchzuführen
als in drei Tagen . Auch die Erklärung L l o h d
G e o r g e s in Bezug auf di? Verteilung der o ber¬
sch l e s i s che n Kohle  hat mitgewirkl , mich schwe-
ren Herzens zur Unterschrift zu veranlassen . Jeden¬
falls müssen wir auch nach Spaa unausgesetzt arbeiten.

um eine Basis zur Schaffung einer 'anderen Lö-
j sung zu finden.

Ich hoffe vor allem daß die Verhandlungen
zu Genf  in einer , sagen wir , etwas geschäfts¬
mäßigeren  Form als zu Spaa stattftnden wer¬
den . Vor allem aber begrüße ich es , daß die Kon¬
ferenz zu Genf überhaupt besser vorbereitet
werden kann , als es. bezüglich der Konst renz zu
Spaa möglich war . Das Schlimmste fft freilich, daß
noch immer bei den Alliierten der Eindruck besteht,
Deuffchland habe die Absicht den Frieden zu sabo¬
tieren"

Wir habe« eben den Fehler begangen, den Frie¬
densvertrag zu unterschreibe«

in der irtsgen Annahme , der Traktat würde von
seinen Urhebern selbst nicht ernst genommen
werden.  Dos w îr ein Irrtum . Der Frie-
densvertrag wird furchtbar ernst ge¬
nommen.  Auch wirddie Drohung mit einem Ein¬
marsch in das Ruhrgebiet oder mit einer Besetzung
anderer Londesteile stets, nach Artikel 18 des Frie¬
densvertrages , über nnserm Haupte schweben." Ueber
denVölkerbund äußert sichDr. Simons wie folgt: „Der
Haß brenne noch zu tief, und die Wunden seien
noch zu ftisch, als daß er solche Völkerversöhnung
für absehbare Zeit als wahrscheinlich ansehen könne.
Der Wbg bis zu einer Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund scheine ihm jedenfalls noch reich¬
lich weit zu sein." ’

Das Resultat vo » Spaa im
Reichstagsausschnß

X Berlin,  21 . Juli . (Drahtbericht .) Ge¬

stern abend um 8,30 Uhr trat der Reichstagsans-
schnß für auswärtige Angelegenheiten unter dem

Vorsitz von Dr . Stresemann zu einer Sitzung mit
dem Kabinett zusammen.

In dieser Sitzung referierte zunächst Reichsmini¬
ster Dr . Simons  eingehend über die Verhand¬
lungen in Spaa . Er schloß mit der Erklärung, es
habe sich politisch eine klein« Tür  geöffnet , vo«

der aus der Weg zu einer Verständigung
zwischen Gleichberechtigten führen könne. Aber im
Ganzen bedeute das Ergebnis von Spaa keinen Er¬

folg, sondern eine Last , die z« trage« die Anspan-
nnng aller Kräfte erfordere.

Rach ihm sprach znnachst der Abg. B e r u st e i»
(Sd .) Sein « Rede brachte im wesemlichen eine Zn-
stmmung zu der Haltung der deuffchen Delegierte«.
Darüber hinaus trat Bernstein für möglichst bat-
dige Umwandlung der Sicherheitspolizei ein und be¬
tonte die Notwendigkeit für die Bergarbeiter, di«
Kräfte besonders anzuspaunen . Dafür empfahl er die
Sozialisierung  der Bergwerke lebhaft.

Dafür spricht auch der Abg. Ledebour U. S.
Dieser befürwortet ferner die schnelle Besettigung der
Reichswehr . Letzterer wandte sich auch gegen,

Stinues,  woraus Dr . Simons  erklärte , daß
er die volle Verantwortung für die Anwesenheit vo»
Stinnes in Spaa übernahm.

Gegen Mitternacht nahm dann noch Abg. H e l ffe-
r i ch das Wort . Er kritisierte vornehmlich die mi¬
litärische Seite unserer Konvention in Spaa und be-
zeichnete die Entwaffnung als undurchführbar . So¬
da»« vertagte sich die Versammlung ans heute «ach-
rffitaa 5 Uhr.

Neues vom Tage

1916 bis 15. August 26 207
„ „ 15. September 373 810
„ „ 15. Oktober 885 984

1917 bis 15. August 421  ng
„ „ 15. September 1396 244
„ „ 15. Oktober 1808 147

1918 bis 15. August 415 072
* „ 15 . September 1566 540
„ „ 15. Oktober 2 232 488

1919 bis 15. August 28 271
» „ 15 . September 239 590
,, „ 15. Oktober 923 599

„ Erläuterung werde bemerkt, daß 1916 keine
FruhdruschpränPe gezahlt wurde ; für 1919 wurde
fr« zuerst von der Rationalversammlungabgelehnt , und
erst später wurden unter dem Druck ' schwacher Ab-
neserunMn besondere Mferungszuschläge vom 1.
September ab eingeführt.

Durch die rühdruschprämie  wird die
früher aber auch in größerem Umfange

ersaßt. Wenn diese Maßregel Erfolg hat und nur
-00 000 bis 300 000 Tonnen m e h r m die Speicher
der Reichsgetreidfftelle kommen, so braucht ertt-
ffrechend weniger Arislandsgetreide eingeführt m

^ ^ deutet bei dem fltzigen Valutastond
rrrw Ersparnis von 1 bis 1%  Milliarden , denen nach
Ä 5“" 9 m '^ '̂ ^ reidestelle etwa vierhundert
MÄwmn Mark Kosten für die Prämie gegenüber-
stehcn. Dreft Mehraufwendungen sollen tche im Vor-
ayr v o ni R e i che getragen werden . Der Brotvreis

wich dadurch nicht erhöht.

(Unsere Landwirffchaft hat bekann .Iich in Bezug
d e Frülchrujlchpräneirn andere Ansichten,- ' sie

^ckl keine Prämien , sondern lediglich eine angemessene
Bezahlung . D . Schrfftl .)

Holland gegen die Rheinschiffahrtsregelung
st Der Friedensvertrag hot veffucht, die Rhein-

schrffahrt neu zu regeln , ohne Holland , das seit der
Rhe -nschiffahrtsakte von 1868 ein völkerrechtlich be¬
gründetes Interesse daran hat , zu ftagen . Das
holländische Ministerium des Aeußern hat bereits
Ende Juni darauf hingewiiesen, daß die Neuregelung
ohne Mitwirkung Hollands nicht zustande kommen
könne . Daß es nicht gesonnen ist, auf seine Rechte
zu verzichten , geht aus einem anscheinend offiziösn
Bericht des „Nieuwe Courant " hervor , in dem es
hmßt : „Mnn die Zentralkommission für . die Rheiin-
schiffahrt ihre Zusammenkunft ohne unsere Anwesen¬
heit beginnt , dann weiß sie, daß ihre Beratringen
nur vorläufiger und einleitender Art sein können, da
erner der Mitunterzeichner zur REerunq des Ver¬
trages von 1868 dabei fehlt.

Bürgerkrieg in China.

0 In Peking herrscht, wie die „Times " melden,
große Erregung . Die Stadttore wurden geschlossen»
umdie von der Front ankommenden Soldaten daran
zu hindern , in die Hauptstadt einzuziehen. Eine
g a n z ê D i v i si o n mußte die Fluch tergreiftn und
langte rn völlig aufgelöstem Zustande vor der Haupt¬
stadt an . Sämtliche englische Kriegsschiffe
aus dem Nordteil der chinesischen Gewässer liegen
vor Taku  in Bereitschaft . Die gesamte Truppen¬
macht Tuan Tschi Juis befindet sich auf dem R ü ck-
z u g e und überflutet den ganzen Teil des Landes im
Msten von Peking . Man nimmt an . daß diej a-
pan feindliche Partei in China den  Sieg
d a v ongetragen  hat.

RußlKnö und Pslen
Der russische Siegeslauf

° Der Bormaffch der Bolschewfften ist an fast
allen Frontteilen im weiteren nirgends ge¬
hemmt. Er  vollzieht sich an der Nordfront mit
einer täglichen Geschwiildigkeit von 20 bis 30 KUo-
n 'eiern . Am Sonntag ist Lida >im GouvernemeM
Wilna gefallen.  Die Einnahme von Molo-
d e t s ch n o im Gouvernement Minsk , das am Diens-
t .-g fiel , bedeittet einen Bonnarsch von 150 Kilometern
cni WarschüiU. Me Streitkräfte , dii. von 'Moskau
aus vorgingen , erreichten bereits Nowogrodeck,
südlich davon das aus dem Weltkrieg bekannte Da¬
ran o w i t s ch i und weiter den G j i n s k , ka n a l.

wo sich noch alte deutsche Stellungen befinden . Im
Süden sind dös Ruffen in -den Besitz von Kamenez
P o d o l sk,  haben aber die Grenze von Ostgali-
z i e n n o ch n i ch t überschritten . Aus der mittleren
Front steht ein Generalangriff gegen K o w e h bevor,
lieber den Waffenstillstand liegen noch keine Nach
richten vor.

Rußland will den FriÄxn diktiere«

° Die Antwort Rußlands auf die englischen Fv .e
densvorschläge liegt nrrnmehr der englischen Regie,
rung vor . Die „Tiness " machen über den Inhalt
einige Angaben : „Die Antwort sei in ab lehnen,
d e m Sinne gehalten . Die Bolschewisten verweiger-
ten dis Teilnahme an einer Friedenskonferenz tu
London haupffächlich deshalb , weil England in dieser
ganzen Angelegenheit selbst nicht unparteiisch sei.
Auch erklärte die russffche Regierung sich gegen
die Zulassung der baltische n S tagten
zu dieser Konferenz, ' weil Rußland mit dpssen Staaten
bereits einen Frieden abgeschlossen habe . Ein sehr
geschicktes Ärgumeitt , dessen sich die Sowf ^ttegierung
für ihre Ablehnung weiter bedient , ist die Behaupt
tung , daß der englische Vorschlag für Polen unvortell-
haft sei. Rußland sei in der Lage , Polen im Wege
direkter Verhandlungen feine weit

günstigere Grenzlinie  zuzugestehen . Schließ¬
lich besteht die Antwort auf der bedingungs¬
losen Kapitulation der Streitkräste
des G e n >e r a l s W ränge  l ."

Kampf mit allen Mitteln

° Me Moskauer Regi .rung wendet sich in einem
Frmffpruch an di« Arbeiter der Ententeländer , um sie
vor: der llnterstützung der demoralisierten Polen ab¬
zuhalten.

Weiterer Kampf gegen die Bolschewfften
JPU General W r a n g e l in der K r i m hat

nach London tclegrvphiert , daß er nicht an den Ver¬
handlungen zwischen Rußland und Polen teilnehmen
lverde, weil er den Zeitpunkt , einen Waffenstillstand
mit den Bolschewisten zu schließen , wicht für geeignet
hält . Ei verlangt , daß die Alliierten neue Opfer
bringen sollen , um die Bolschewisten in Pofrn zu z
schlagen. Mnn England mit Moskau Frieden >
nwche, sei der Bolschewismus nicht mehr 1
aus der Welt auszurotten.

Konfession der Reichstagsmttcffieder . Obwohl
amtlich nach dev Konfession des deutschicn Bürger*
nicht mehr gestagt werden darf , haben doch' die
Reichstagsmitglieder in ihren Angaben für das Hand¬
buch des Reichstags nicht vergessen , ihre Konfessiv»
onzugeben. Danach zählt der neue Reichstag 173
Evangelische, 105 Katholiken und fünf Juden ; diese«
stehen jedoch 133 Mffidentien , ein Atheist und ei»
Ungetaufter gegenüber . Das Verhältnis der Kou-
fessionsbekenner zu den .Konfessionslosen beträgt also
2 zu 1.

DeutschePietät vor Feindesgräbern . Me fran¬
zösische Kolonie von Mainz und Wies-
b a d 'e n veranstaltete auf dem Mainzer Friedhof eine
GedächMisseier für die für ihr Vaterland gefallene»
und hier beerdigten französischen und deuffchen Krie¬
ger. Dabei hielt der französische Oberst Menier eine
Gedächtnisrede , worin er nach dem „Echo du Rhin"
zum Schluß sagte: „Ich möchte nicht schließen , ohne
nicht in Hochachtung der Pietät  zu gedenken , mit
der die deutschen Stadtverwaltungen
die Gräber unserer französischen Soldaten instand
halten . Ueberall , wo ich weilte , habe ich dieselbe
Pflege und den gleichen Respekt vorgefunden ."

Der boykottierte Lloyd George . Der „Matiu"
berichü̂ t folgerrden Zwischenfall , der sich in dem
Hotel in Spaa , das die britischen Delegierten bewohn¬
ten , abspielte . Me Kellner waren sehr erregt darüber,
daß es keine Tr>nkgelder gab , und erklärten , daß sie
die englffchenMlegierten nicht weiter bedienen würden
Die Engländer hätten auch wirklich Wetter kein Früh¬
stück bekommen, wenn die belgische Regierung nicht
in aller Eile eingegrrffen und dem Kellnerpersonak
8000 Franken ausgezahlt hätte . Ermutigt durch diese«
»rften gegtückten Beffuch , streikten die Kellner zwei
SMndensPäter wirklich, und weder Lloyd George noch
seine Gesellschaft erhielten Tee . Das belgische Kon-
fewnzsekretariat hat dann auch diesen Konflikt bei¬
gelegt.

England durch Amerika abgelöst . Amerika wird
bis 1921 insgesamt 1400 Handelsschiffe
miteinem Tonnengehalt von 9 bis 12 000 Tonne«
vom Stapel lassen und infolgedessen vom Jahve 1922
ab über die größte Handelsflotte der Welt verfüge » .
Zuihrem Schutze hat der Kongreß bereits eine Reihe
wichtiger Maßnahmen beschlossen.

Englische Schlappe in Mesopotamien . Die Ver¬
bindung zwischen Persien und Meso-
p o t a m i e n ist für die englffchen Truppen seit eini¬
gen Tagen nicht mehr möglich , da die Aufftändischen
an der Grenze überall durch starke Banden die eng¬
lischen Truppen cmgreisen. Diese haben sich aus
Bagdad zurückgezogen, doch sind 4000 Mann ern-
geschlossen worden , weil die Bagdadbahn zerstört war
und die Transporte überfallen wurden . Große Men¬
gen Proviant und Munition sowie eine Anzahl Last-
ttere fielen den Aufftändischen in die Hände . Der
Feind wird von türkischen Offizieren angeführt und
steht mit Kemal Pascha in Verbindung , der diesen
Feldzug benutzt, um die Alliierten in Kleinasien zur
Aufgabe ihrer Expedition zu zwingen.

Albanien. Me Politik Giolittis , die Albanie»
sveigeben will wird von den Südflaven und auch vo»
Griechenland scharf bekämpft , wett diese beide»
Staaten fürchten, daß .ein selbständiges Albanien na¬
türlich auch die Gsbiete beansprucht , die die beide»
Staaten annektieren wollen . So kann ein Alba¬
nien nie zur Ruhe kommen , und die Südslave»
tteffen bereits alle Vorkehrungen , um die Albanier
von ihrer Selb ständigkeit abzuhalten . Auch die
Begegnung in Spaa  mit den Vertretern Ita¬
liens und Südslaviens hat keine Lösung
gebracht. Griechenland  ist dagegen rege tätig,
in Albanien di« Streitigkeiten noch zu erhöhen , weil
es den Italienern die Herrschaft über die Adria
nicht gönnt . In Italien hat Giolittis Vorschlag,
Albanien fteizugeben, ziemlich allgemeinen Beifall ge¬
stunden, well man den Plan versteht und begreift,
daß die beiden Nebenbuhler in Albamen auch keine
Freude erleben werden . Die A l l ii e r t e n haben die
Frage beiseite  gelegt , und so wird es wahr-
scheiinlich durch Serbiens Treibereien z»
Zusammenstößen kommen,  wenn sie sich
die strittigen Gebiete anzu eignen suchen.

Frankreich an dem Waffenst ilstandsangebot a«
Rußland nicht beteiligt

° Eine halbamtliche Mitteilung , die der „Temps"
veröffentlicht, erklärt , die französische Regierrrng habe
zwar Kenntnis von den Waffenfüllstandsbedingunge « ,
die die englische Regierung Polen und Sowjetrußlaud
voffchlug, sie sei aber in keiner Ws .se an diesem
Schritt betsiligtcha sie kein« politischen Be¬
ziehungen zu Sowjetrußlaud  unterhalte.
De französische Regierung protestiere auch nicht gegen
die von England vorgj.'schlagenen Bedingungen , weit
die Vertreter der polnischen Regierung die soforng »-.
Beendigung der Feindseligstckten gewünscht hätten,
und ein fmn .zösischer Protest diese sedcnfalls wicht be-,
schleunigt haben würde.



Aus L adt und Kreis
Lahuftein, 21. Juli 1920.

Sradtverordni . v rsammlung in OberlahuDi«
isx  20. Juli 1920.

*. Seit langem war der S .tzungssaal des Obev-
lahnfteiner Raihcusts nicht so voll von Besuchern ge¬
wissen, wie in der gestrigen Sitzung. Manche von dem
hohen Auditorium mögen jedoch nicht auf chre Rech-
rrung gekommen sen ; denn sie verließen schon nach
kurzer Zeit wieder den Saal . Wurde doch die Be-
soldungsrcform, dieser wichtigste Punkt der Tages¬
ordnung, auf eine geheime  Sitzung vertagt. Ob
dies eine Mckliche Lösung war , möchten wir sehr
bezweifeln. In anderen Städten erfolgte diese Re¬
gelung durchwegs in öffentlicher Sitzung. (Niedor-
lahnstein, Braubach (ohne Debatte! Coblenz, Köln
und viele andere.) Die Sitzung stand unter
dem Zeichen des Protestes.  Die bürger¬
lichen Abgeordneten protestierten gegen den Stadtv,
Laveth  und Herr Kirchberger  glaubte gegen
unsere Berichterstattung protestieren zu müsien. Wir
waren leider verhindert, den beiden letzten Versamm¬
lungen selbst beizuwohnen, und mußten uns mit der
Wiedergabe eines summarischen Berichtes begnügen.
Daraus mag sich das Vorurteil herausgebildet haben,
als ob unseve Berichterstattung, wenn auch unabsicht¬
lich (wie Herr Kirchberger betonte), viel an Objek¬
tivität vermissen ließe. Herr Kirchberger  bewies
gestern eine umfassende Kenntnis Schillerscher Phra¬
seologie. Sentenzen kann man nun aber umkehren
wie Manschetten; sie lasten sich auf beiden Seiten
tragen. Trotzdem möchten wir auch ein Wort aus
Maria Stuart anführen, das im gleichen Kapitel steht
wie das, welches Herr Kirchberger zitierte, das er
aber wohl nicht im Gedächtnis hatte: „Der Schein ist
gegen mich, doch darf ich hoffen, daß ich nicht nach
dem Schein gerichtet werde." Statt „Schein" könnte
man auch „Vorurteil " setzen. Wie sagt doch der Dich¬
ter : „Es führet uns am Gängelband ein buntes Heer
von Vorurteilen . Kaum hat man ein Gespenst ver¬
bannt und ganze neue Rotten eilen dem Orte zu,
wo das verjagte stand." Gerade Herr Kirchberger
hätte u . E. am wenigsten Ursache gehabt, sich über die
Berichterstattung zu beschwerenchaben wir doch immer
seine, von großer Sachkenntnis und langjähriger Er¬
fahrung getragenen Ausführungen besonders einge¬
hend wiedergegeben; auch die „Coblenzer Ztg." und
„Eobl. Volksztg." haben diese Aeußerungen zum Teil
«ms unseren Berichten übernommen. Wie sich Herr
Kirchberger die Abfassung eines objektiven und un¬
parteiischen Berichtes denkt, hat er uns leider nicht
verraten . Er räumt unS das Recht der Kritik «in,
dir wir übrigens bisher nNrner rein sachlich geführt
haben, ohne irgend ein« Partei zu bekämpfen, über¬
sieht aber die Schwierigkeiten, die einer objektiven
Berichterstattung gerade in Oberlahnstein im Wege
stehen. Wenn Stadtverordnete sogar während dev
Gitzungnicht mehr wisten, was sie gesagt haben, wenn
selbst ber Vorsitzende nicht selten über sehr viele
Ausführungen , Anfragen und Anträge nicht im Kla¬
ren ist, wenn manche Stadtverordnete dermaßen leise
sprechen, daß sie nicht einmal von ihren Nachbarn,
geschweige denn vom Berichterstatter verstanden wer¬
den, dann veriibelt man es der Preff«, wenn nachher
nichts von dem oder jenem Herrn Stadtverordneten
in der Zeitung steht. Eine solche Sitzung wie die
gestrige, bedeutet für den Berichterstatter noch eine
wett größere Nervenanspannung wie für manchen der
Herren Stadtverordneten ; denn man möge auch be-
denken, daß er nach der Sitzung noch mehrere Stun¬
den Arbeit vor sich hat. Wenn also der eine oder
andere der Herren Stadwäter wünscht, daß seine,
vielleicht nicht ganz verständlichenAusführungen der
großen Oeffenilichkeit überliefert werden, dann möge
er sich doch lediglich der kleinen Mühe unterziehen,
den Berichterstatter nachher nochmal kurz zu infor¬
mieren. Die Kunst, es allen recht zu machen, hat
bisher Wider noch niemand erfunden und auch Herr
Kirchberger  dürfte hierin, selbst wenn er den
Stein derWeistn hätte, keine Ausnahme machen. Man
sollte auch das ehrlicheBestveben,allenWünschen gerecht
zu werden, anerkennen. Der Schriftleiter eines un-
partejiffchen Organs in einer parteilich und beruflich
so stark zerklüfteten Kleinstadt wie Oberlahnstein ist
der unglücklichste Mensch am Platze; jeder neue Tag
bringt chm neuen Aerger und neue Sorgen ; er soll
Rücksicht nchmen auf das Zartgefühl desUnternehmers
wie des Arbeiters, des Bauern und des Städters , der
Behörde und der Bevölkerung, der Handelswelt und
der Verbraucher, der Besatzungsbehörde und ees
Deutschtums; er ist der Sklave der öffentlichen Mei¬
nung, die bekanntlich wie ein Vexierspiegel ist, welcher
Me Dinge bald zu groß, bald zu klein zeigt, immer
aber verzerrt; er ist nicht bloß der Kritik mit Worten
«msgesetzt, sondern auch tätlichen Mißhandlungen:
Andank ist der Welt Lohn. Was wir verlangen, ist
nicht nur die Kritik,  sondern auch die Mit¬
arbeit  aller Parteien . Keine summ arische  Kri¬
tik aus deduktivem Wege gewonnen, auf Vorurteilen
ausgebaut, sondern eine .Kritik in jedem einzelnen
Falle und wenn nötig eine Richtigstellung. Ob der
»ach dem letzten Stadtverordnetem'ericht unter der
Rubriik „Freier Meinungsaustausch" veröffentlichte
„objektive Bericht" mtt unserem Bericht irgendwie
kollidierte oder im Widerspruch stand, darüber mögen
vorurteilslose Leser sich selbst ein Urteil bilden. Im
übrigen dürfte in Zukunft die Berichterstattung über¬
haupt überflüssig werden, wenn die Besucherzahl sich
Wetter wie bisher steigert; die Geheimnisse des hohen
Kabinetts erfährt man ja doch zumeist überhaupt nicht
sie stecken sich nur zu gern in die Falten des Weiber¬
rocks. Im übrigen sei Herrn Kirchberger  das
Dichterwort aus .Herz gelegt: „Vom sichern Port
«ißt fich' s gemächlich raten . . " und: „Wer gar zu viel
bedenkt, wird wenig leisten!"

*

Stadtv .-Borft. Rechtsanwalt Sturm  erhebt sich
zur Verlesung des angekündigten Protestes.
(Stadtv . Laveth  verläßt wit seinen Fraktionsge¬
noffen den Sitzungssaal und erscheint erst wieder bei
Besprechung des zweiten Punktes der Tagesordnung).

»DaS von dem Stadtverordneten Laveth in der
Stadwerordneteiisitzung vom 6. 7. ds. Js . an den
Tag gelegte Verhalten verdient schärfste Zurück-
Wiftmg. Seine Worte, er überlasse es dem Kollegium,
die von einer politischen Versammlung vorgeschlagene
Liste der PveisprüftmgSkommiffion ohne Äendernng
zu wählen, andernfalls werdevr und seine Freunde
Gewehr bei Fuß stehen und dem Kollegium jede Ver¬
antwortung überlassen, enthalten eine», nicht scharf
Fe«»g zuvwurteilendenVersuch moralischen Zwange?
und «.men Mangel an demow.tt .s,I>er Grsimmriz.

Gleichwohl hat die Stadtverordnetenversammlung im
Interesse der Wahrung des Fv-cdens sich berett er¬
klärt, die von der öffentlichen, sozialdemokratischen
Versammlung am Samstag , den 3. Juli ausgestellte
Kommission auch dem Magistrat vorzuschlagen, wenn
anderseits durch Aufnahme von Erzeugern, Händlern
und Sachverständigen den gesetzlichen Best ürmungen
genügt würde. Trotz dieses Entgegenkommens hat
Herr Lavcch aber die Verhandlung durch ostentatives
Verlassen des Saales abbrechen wollen und dadurch
gezeigt,daß er dev Versammlung eine gesetzwidrige
Handlung zumuten wollte. Wenn auch anzumhmen
ist, daß Herr Lavech den Saal verlassen hat, um sich
der unbequemen Lage, die er durch seine Widersprüche
geschaffen, zu entziehen, so fft doch fein Verhalten der
Oeffentlichkeit gegenüber geeignet, ein vollständig fal¬
sches Bild zu erwecken und die andere Seite der
Stadtderordnetenversälmnlung in schwerster Weise zu
verdächtigen. Der Beweis hierfür liegt schon in dem
durch nichts begründeten, absolut unberechtigten Mß-
trauensvotum , welches die öffenttiche Versammlung
am Donnerstag , 8. 7. der Mehrheit der Stadtverord¬
netenversammlung ausgesprochen hat, und das auch
nur auf eine systematische Verhetzung zurückzuführen
ist. Diese besonderen Vorfälle geben den Unterzeich¬
nern hierm it Veranlassung, entschieden auch gegen das
sonstige Verhalten des Herrn Laveth, gegen seine
unberechtigtenAngriffeund Beschuldigungen zu prote-
stteven und darauf hinzuweisen, daß bei der Mehrheit
der Stadtverordnetenversammlung stets das ernste
Bestteben vorgelegeichat, wirklich praktische Arbeit zu
schaffen und das Interesse der gesamten Bürgerschaft,
nicht einer einzelnen Gruppe, wahrzunehmen, wäh-
reied das Verhalten des Herrn Laveth häuftg objektiv
geeignet fft, Unfriede und Zwietracht zu säen.

Joh . Bollinger, Mag sw.-Schöffe; Joh . Dausenau,
Stadtverordneter ; Prof . Dr . Dencker; Franz Fohr,
Beigeordneter; Joh . Herbrr, Stadtverordneter und
Magisw.-Schöffe; Johann Jäger , Stadwerordneter;
Oberl. Jung , Stadwerordneter ; H. K:Hler, Stadt¬
verordneter; Herm. Lindner, Stadtverordneter ; Kirch-
bcrger; Hermann Jos . Geil; Anna Müller , Stadtver-
Vrdnete; Pörtner Niarttn , .Sjtadtv. ; Röch Peter,

Stadtverordneter ; Reffeirrath, Magistrats-Schöffe;
Ruckes, Stadtverordneter ; Schmidt, Stadtverordneter;
Walldorf, Magistratsschöffe."

Stadtv . Kirchberger  begründet die Abgabe
der Protesterklärung. Der erste Teil seiner Ausfüh¬
rungen richtet sich gegen den Stadtv . Laveth. „Ich
habe schon immer Beschwerde geführt geggn die so¬
phistische Redensweise des Herrn Laveth. Ich will
der Beredsamkeit des Herrn gewiß kcknen Eintrag tun;
aber wenn ich mich gemäßigt ausdrücken soll, so wird
jeder Unparteiischezugeben müsien, daß seine Rede-
weffe eine äußerst aggressive  ist. Diese aggreffwe
Methode fft in militärischer Hinsicht Wohl angebracht;
hier sind wir aber doch versammelt zu friedlicher
Arbeit. Es ist auch absolut keine Eigentümliche it
der sozialdemokratischen Partei in solch krasser Weise
vorzugehen und ich erinnere daran , daß wir nicht
das „Vergnügen" haben, bei den übrigen Mitgliedern
der sozialdemokratischen Partei das gleiche Vorgehen
sesfftellen zu müssen; besonders lobend möchte ich hev-
vorheben die Herren der S . P . mit denen ich in den
Kommissionen zusammen gearbeitet habe; ich nenne
Herrn Roos und Jung,  die ein äußerst entgegen¬
kommendes Verhalten gezeigt haben. Daß die Ver¬
handlungen so schwierig geworden sind, fft nicht
u .ffer" Schuld. Schon in der letzten Sitzung be¬
tonte ich: „Es kann der Frömmste nicht im Frie¬
den bleiben, wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt.
Heute müsien wir sagen: „Wir haben ertragen, >vas
ein Diensch ertragen kann." Wir müssen die Achtung
vor uns selbst verlieren, wenn wir uns «in solches
Vorgehen weiter gefallen lassen. Me Berechtigung
des Herrn Laveth geht nicht so wett, die Resolutton
irgend e uer Versammlung einer gesetzgeberischen
Körperschaft aufzuoktroieren. Eine Resolutton kann
nur zur Begutachtung und Beschlußfassung übergeben
werden. Das fft schließlich nichts anderes wie rohe
Gewalt, und wenn wir weiter gehen auf diesenr Wege
kommen wir zum gesetzlosen Staat . Wir siud nicht
dazu da> um den Zuhörern das zu sagen, was sie
gerne hören wollen. Es wird immer nur von ihren
Rechten  gesprochen, aber von chren Pflichten
nichts gesagt. Ferdinand L a ssa l l e, der sozialistische
Führer hat bekanntlich nicht nur die Rechte, sondern
auch die Pflichten -gemeint, als er zu den Arbeitern
sagte: „Wäret ihr an der Stelle der Fabrikbesitzer,
«ihr wäret nicht um ein Jota bester." Es hat sich in
uns ein Groll aufgehäust, der bis zum Sieden gekom¬
men ist. — Weiter richtet sich unser Protest  auch
gegen die Presse.  Ich anerkenne das Recht der
Presse, ich achte We Presse und erkenne das Wort an:
„Wissen ich Macht", verlange aber von der Presie,
— und ich glaube befugtzu sein im Namen der
Mehrheit der Versammlung zu sprechen, daß die Ver-
Handlungen in objektiver  Weffe wsedergegeben
werden. Wir wollen der Presie das Recht nicht
schmälern die Verhandlungen zu krittsieren; müsien
aberverlangen, daß die Aeußerungen aller Redner
gleichmäßig wiedergegeben werden. Wir
sind weit davon enffernt, dem Berichterstatter Partei¬
lichkett vorzuwerfen; wir nchmen vielmehr an, daß
es nicht mit Absicht geschehen(st. Aber man soll auch
denSchein  wahren . Manmuß anerkennen, daß die
hiesige Zeitung in den letzten vier Monaten einen
ganz bedeutenden Aufschwung genommen hat, der
wohl auf das Verdienst des Herrn Berichterstatters
zurückzuführen ist. Wir möchten jedoch für die Folge¬
zeit größte Unparteilichkeit empfehlen."

Nach diesen Ausführungen verließ Herr Stadtv.
Kirchberger  die Versammlung. Beigeordneter
B e r t r ä m war inzwischen ebenfalls erschienen, kurz
nach ihm Stadtv . RektorSchmidt.

Die Errichtung eines Wohnungs¬
amtes  wird von Bürgermeister Dr . Weber  kurz
begründet: „Es ist dringend notweMg , um eine
Bekämpfung des Wohnungsmangels in die Wege zu
leiten, daß ein Wohnungsamt  geschaffen wird.
Das Mieteinigungsamt  hat seine Befugnisse
vielfach überschritten. Es fft lediglich bestlgt zu Ent¬
scheidungen bei Kündigungen und Steigerungen. Die
Beschlagnahmevon Wohnungen und Zuweisung von
Metern fft Sache des Magisttats oder dimer dazu
stimnlten Behörde und die wäre hier das Wohnungs¬
amt . Es sollen zwei Mitglieder des Magistrats ver¬
treten sein, Stadtverordnete und unparteiische Bürger.
Das Wohnungsamt wird zunächst die Aufgabi? haben,
die Stadt in verschiedene Bezirke einzuteilen, in denen
die einzelnen Kommissionsmitglieder ihre Tätigkeit
aufnehmen. Me Entscheidung obliegt im Plenum dem
ansführenden unparteiischen Vorsitzenden. Ich niöchte
betonen, daß M allen Wohnungsbeschlagnahmungen

und Erfassungen die strengste Unparteilichkeit maß¬
gebend -st.

Der Vorsitzende schlägt vor, diese Wahl demnächst
vorzunehmen uud hierfür den alten Wahlvorstand
(auch entspreche,nd einem Antrag des Stadtv . Dr.
Dencker) wicher aufzustellen. Der Antrag wird ein-
skinrmig angenommen.

Die Besoldungsreformder  städtischen Be-
amten und Oberlehrer usw. am Gymnasium, die Be¬
soldungsreform dev städt.schen Angestellten und die
Erhöhung der Vergütung für einen Lehrer-Stellver-
ta:tet wurden aufgrund eines Antages des Stadw.
Geil  für eine gcheime Sitzung am Fevitag nach¬
mittag fünf Uhr vertagt. Rektor Ruckes bemerkte
hierzu begründend: „Diese Fragen sind ein Kapitel
von so großer und weittragender Bedeutung, daß
eine besondere geheime  Sitzung sich damit beschäf¬
tigen muß.

Bei der Beratung der Lustbarkeitssteuer,
dem 5. Punkt der Tagesordnung, entwickelte sich wie¬
der eine ausführliche Debatte. Der Vorsitzende ver¬
liest die Lustbarkettssteuerverordnung.

Stadw . Laveth: „Aus der Kreistagssitzung ist
mir bekannt, daß der Kreis einen Auffchlag von zwei
Dritteln zur Luxussteuer vornehmen Will. Wie stellt
sich dann die Endsumme der einzelnen Beträge? Ist
es möglich, daß ein Gastwirt dann überhaupt noch
existieren kann? Es war mir nicht möglich, dem Vor¬
sitzenden beim Vortrag der Verordnung zu folgen.
Ich beantrage, jeder Fraktion der Stadtverordneten¬
versammlung «inen Durchschlag der Verordnung zur
Verfügung zu stellen, damit jeder in der Lage fft,
zu den einzelnen Punkten Stellun gzu nehmen.

Lokomottvführer Jung  sttmmte dem Vorredner
zu: „Ich halte es für unberechtigt, daß die Steuer
bei Tanzbelustigungen nach Quadratmetern berechnet
wird . Dabei macht ein Gastwirt, der einen kleinen
Saal hat, das Geschäft und der Besitzer eines großen
Saales zahlt die Steuer . Die Pauschalgebühren soll¬
ten beibehalten werden. Gerade unsere Wirte haben
während des Krieges schwer gelitten unddurch die
Steuer werden ihnen noch die einzigen größeren Ein¬
nahmen weggenommen. Arbeiten können sie nebenbei
nicht auch noch; denn sie müßten in chren Betrieben
auch für die Instandhaltung der Räume und des
Proviantes Sorgetragen.

Lehrer Schmidt  teilt die Bedenken des Stadtv.
Jung , „In Niederlahnstein hat die Durchführung
der Steuer größte Unzufriedenheithervorgernstn."

Bürgermeffter Dr . Weber: „Es fft größte Eile
geboten, damit der Kreis nicht seine Hand auf die
Steuer legt. Man muß bei dieser Verordnung auch
diie Städte der Umgebung berücksichtigen. Me Vor¬
arbeiten haben eine sehr umfangreiche Zeit erfordert,
da die einzelnen Sätze bis ins Kleinste durch gearbeitet
werden mutzten. Außerdem ist noch die Genehmigung
der Regierung notwendig.

Der Vorsitzende  unterstützt diese Ausführun¬
gen. Er beleuchtete die Dringlichkeit vom jurifl .schen
Standpunkt aus , wonach der Kreis in die Lage kom¬
men könnte, die ganze Steuer an sich hemnzuziehen.

Rektor Schmidt: „Man möge bÄ der Muse
Terpsichore die Steuer nicht zu hoch greifen. Mr
Tanz gehört zum Sport . Unsere Jugend hat den
Sport notwendig. Man sagt: „Deutschland tanzt."
Uns Alten wird es schwer werden, zu tanzen. Die
Jugendaber hat das Bestreben, sich auszutoben. Me
Natur hat chr den jugendlichen Leichtsinn
gegeben; seien wir froh und dankbar für diesen ju¬
gendlichen Leichtsinn; sonst könnten wir in kurzer Zett
Irrenhäuser für Schwermütige bauen. Ich müßte
es sehr bedauern, wenn die Steuer für Tanzbe¬
lustigungen allzuhoch geschraubt würde.

Stadw . R oe t h : „Me Sätze fiir die Tanzbelusti-
gungen sollten ermäßigt und auf das K i no abgewälzt
werden. Das Kino fft nicht so wichtig wie ein
Tanz, ft?t dem man sich richttg austoben kann. Das
Kino fft meiner Ansicht nach vollkommen überflüssig."

Bürgermeister M . Weber: „Die Verrechnung
der Gebühren auf das Kino würde sehr große Schwie¬
rigkeiten machen. Auch das Kino dient vielfach be¬
lehrenden und unterhaltenden Zwecken.

Stadw . Laveth  sttmmte dieser Auffassung bei:
„Beim schnellen Durchpestschen dieser Verordnung
würde ein Stand schwer geschädigt werden. Ich bin
gegen eine Annahme der Satzungen in dieser Form
und wiederhol« meinen ersten Antrag.

Beigeordneter Fohr  erscheint in der Sitzung.
Stadw . Geil  wünscht, daß die Steuer bei Wohl-

tätigkettsveranstaltungen, bei Vorwägen wissenschaft¬
lichen und belehrenden Charakters, bei Schülevauf-
sührungen usw. nf.cht bloß Wegfällen„kann ", (wie
es in der Verordnung heißt), sondern wegfallen muß.
Me Versammlung erklärte sich schließlich mtt der Vev-
tagnng einverstanden.

Me Erhöhung der Enffchädigung für den B u l -
lenhalter  von 2000 auf 3650 Mark wttd ein¬
stimmig genehmigt. Stadtv . Roeth  bittet den
Magistrat , den Bauern mitzutellen, daß sie, nachdem
der Bullenhalter sieben Mark bekommt, auch mehr
Mttch abliefern sollen.

Bei der Erhöhung des Haushattungsplaues für
das städtisch? Krankenhaus  werden die Zuschläge
von zwei Mark auf 3,50 Mark erhöht, rückwirstä»
vom 1. Mali.

Die Installation  zweier elektrffcher Lampen
im S p r i tze n h a u s, die für eine reibungslose Ab¬
wicklung des Fcuerlöschdienstes unbedingt erforderlich
ist, wird ffmsttmmig genehmigt.

Unter „Mitteilungen" wird die Uebernahme der
Straßenreinigung  in städtische Regie wegen
zu hoher Kosten abgelehnt. Der Antrag des Stadw.
Geil,bezüglich der Auffüllung des Wegeauf-
s e h e r s Domhof ans eine Probezeit von drei Mona¬
ten dem Magistrat zuzustimmen, wird gegen Stadw.
Laveth  angenommen, der dagegen protestierte, daß
dieser Punkt unter „Mitteilungen" erledigt werde,
wodurch es nicht möglich sei, hierzu Stellung zu
nehmen.

Ueber die ausgedehnte Wohnungsdebatte,
die sich hieran anschloß, werden wir morgen be¬
richten.

W : Steuern , nichts als Steuern . . .
Aus N i e d '? r l a h n ste i n wird uns geschrieben:
Heute wurde den hiesigen Bürgern eure unliebsame
Ueberraschnngin Gestalt neuer Steuerzettel beschert.
Das ist besonders für alle mittelbaren urid unmittel¬
baren Beamten, Elemeirtarlehrer und Kirchendimer
doppelt nnang .nehm, weil ihre durch die bisherigen
Gesetze ihnen gewährleisteten Rechte unbeachtet ge¬
blieben sind. Mrekte Steuern können de Gemeinden
nur in Form von Zuschlägen zu den Staatssteuern
erheben, und da die Stadt Riederlcchnstein beschlossen
hat, als G iurindefl mer nochmals dim Satz der

Staatseurkoumrenfleuer zu erheben, so bedeutet das
«ichts anderes, als daß außer de» bereits erhobenen
200 Prozent nochmals 100 Prozent , m Ganzen also
300 Prozent erhoben werden fällen. Rvn ist aber
das Gesetz vom 16. Juni 1909 für das Jahr 1919
noch in Geltung und muß bei Festsetzung der Prozent¬
sätze berücksichtigt toerden. Dort heißt es' im Para¬
graph 1, daß bei den obengenannten Personen, wenn
mehr als 125 Prozent Zuschläge erhoben werden, der
Mehrbetrag d.r Zuschläge nur den auf daS außer-
dimstliche Einkommen enffallenden Tel des Steuer¬
satzes wisst. Bon einem Beamten, der keinerlei
Pvivoteinkomme» hat, darf daher von dem jetzt ge*
forderten Nachwagszuschlag nichts mehr erhoben
werden. Auf Beamte, di? schon vor dem 1. Apr.il
1909 zur Anstellung gäangt sind, findet Paragraph 2
desselben Gesetzes Anwendung: das Einkommen wird
so berechnet und für die Gemeinde besteuert, als wenn
der Beamte nur die Hälfte seines Einkommens hätte.
Es wird auch regelmäßig der Steuersatz litt dieser
Hiche besonders festgesetzt un ddanach die prozentualen
Zuschläge berechnet. Rur dieser Bewag darf daher
jetzt den Beamten, welche vor dem 1. Aprtt 1909 an-
gestellt waren , berechnet werden. — Es könnte schei¬
nen, als ob diese dabei schlechter ständen als die
später angestellten: allein, wenn man bedenkt, daß
diese bis 125 Prozent dir vollen Zuschläge zahlen
mußten, sind sie doch immer noch im Vorteil. Daß
die Frfft zur Zahlung der Nachtragssteuer schon am
nächsten Samstag  abläuft und darum kein« Zett
laßt zur Erörterung von Widersprüchen, macht das
Ganz? nicht angenehmer.

—. Die Maul - und Klauenseuche  ist
nunmehr auch in O b e r l a h n st ein amtstterärztlich
festgestellt worden (Siehe Bekanntmachung.)

—. Der Ka r t o f f c l p r e i s ist für Früh¬
kartoffeln für die Provinz Heften Nasiau mit Wir¬
kung vom 21. Juli von 35 Mark auf 82 Mcrr>
e r m ä ß i g t worden.

P . Statiiistische Ausfuhranmelde-
s che ine müsien seit der im vorigen Jahre erfolgten
Neuordnung der Stattsttk der Warenausfuhr auch
eingeschriebenen Brieffendungen und Wertbriefen nach
dem Auslande böigegeben werden, wenn diese Sen¬
dungen Waren , z. B . entwertete oder nicht entwer¬
tete Briefmarken, enthalten. Me Vorschrift, deren
Nichtbeachtung die Rückleitung der Briefe an die
Absender zur Folge hat, gilt auch für Sendungen
unter 250 Gramm . Ditz Ausfuhranmeldescheinesind
in die verschloffen aufzuliefernden Einschveiibebricfe
und Wertbriefe mtt Wareninhalt nach dem Aus¬
land? hineiinzulegen und werden von den Postüber-
wachnngsstellen, denen die Sendungen vor der Wei¬
tergabe an das Ausland von den Postanstalten vor-
gcführt werden müflru, abgenommen.

lt Zehnpfennig - Marken in Rollen-
f o r m. Me Reichsdruckerei wird zur Behebung des
Mangels an 10 Pfennig-Marken, die bekanntlich als
KleingeldersatzVerwendung finden, den bestellende«
Oberpostkaffen aus ihren Restbeständen zunächst auch
solche liefern, de den für die Bogen üblichen Wert¬
zähler am Rande nicht wagen, weil diese Bogen ur¬
sprünglich zur Verarbeitung in Rollenform bestimmt
waren. Wetter wird auf Anordnung des Reichspost-
Ministeriums ein Resworat von 10 Pfennig -Rolle«
zu je 500 Stück auf die Kaffen vertritt werden.
Diese und etwa in den Beständen der Postämter
noch vorhandene gleicharttge Rollen sollen den Ab¬
nehmern von mehr als 5 Bogen der 10 Pfg.-Marken
mit der Bitte ausgehändigt werden, sie an Stelle der
Bogen zu verwenden. Ein Zwang zur Abnahme darf
auf die Verbraucher aber nicht ausgeübt werden.

Braubach, 21. Juli 1920.
en; Auszeichnung.  Dem Maurer Heinrich

Forst und dem Schuhmacher Hermann Wagne»
fft das Eiserne Kreuz 2. Klaffe nachwäglich verliehe»worden.

en; Gewerbetreibende und Haudwev»
ke r , die sich für Arbeiten in Belgien und Frankreich
ttttereffieren, mögen sich(laut amtl . BekannttnachmrgS
bei dem Vorsitzenden des Gewerbevereins Herr»
Rudolf Ott bis zum 25.  d . Mts . melden

St . Goarshausen, 21. Juli 1920.
en; Ein Krcisverband der Deutsche« Demokrat,

schen Partei wurde auf der am Sonntag in St.
Goarshausen sbtttgefundenen Bersammlmtg derKreis-
delegjewen gebildet. In den Kreisvorstand wurden
folgende Herren gewählt: 1. Vorsitzender: Hattpt-
lehrer M a u - St . Goarshausen, 2. Vorsitzender: Re¬
dakteur L e m b ° Braubach, Schyistfühver: Hoteiiisr
R e e se - St . Goarshausen, Kassierer: Webe  r -Caub
Beisitzer: Paul-  Miehlen, Gill-  Nastädten, Lehrer
Roth-  Pffsighosen und K ü m i che l - Btzttendorf.

Die Krejsverweterversammlung soll im Herbst statt-
finden. — Am Abend hielt Herr ParteisekretärLemntzer
aus Wiesbaden einen Vorwag über das Thema: Die
Lehren des 6. Juki und Deuffchlands Not.."

Bogel, 21. Juli 1920.
tt„ Forstdienst.  Dem Forstgehilstn Klei«

zu Bogel fft die G>?meindesörsterstelle .Hrmmichostn
vom 1. Juli ab übertragen worden.

— in ■■■■mratiirii — -

Aus Nah und Fern
° Ems. Neues Notgeld.  Die Stadwe »-

otdneten-Versammlung beschloß, neue Notgeldscheiue
Herstellen zu laffen.

° Bingen. Schweres Bootsunglück.
Sonntagnachnttttag wurden vier Boote der Binger
RiÄergesellschast etwa um 7M  Uhr am Binger Hast»
vor einem Gewittersturm  mtt Hagel und Rege«
überrascht, dev sich kurz darauf derart verdichtete, daß
nun kaum einen Meter weit sehen konnte. An der
Hastnmole lagen dicht rtebeneinander drei große
Schisst, von denen das eine durch den Sturm quer
zuo Fahrwichtung getrieben wurde. Die Durchfahrt
am Lande wurde dadurch unseren Booten versperrt.
Bei dem Versuch abzudrehen und um die Schiffe her-
umznfahren,geriet eines bei Boote (mit drei Hene»
besetzt) zwischen die beiden äußeren Schiffe und wurde
tzitgeklemmt. Zwei Mitglieder sind bei dem Versuch,
sich durch Schwimmen zu retten, ertrunke ».
Bride waren sehr grüble Ruderer und Schwimme,.
Die drck?anderen Boote waren im gleichen Augenblick
zur Stelle und konnten detl dritten Insassen bergen.
Ta das Boot völlig unvc'rsehrt geborgen wurde, muh
der Unglückssall aufdie außergewöhnliche Wut der
Elemente und eine unglückliche Berkettung der Um-
stände zurückgestihw werden.

fd. Mamz. Der Schiffsverkeh » auf -
dem Rhein.  In der nächsten Zeit werde« zur
Beobachtung Klaffisizerung des SchiffsverkehM



«4 dem Rhein de» Friedensbedingungen gemäß
höhere amerikanische Offiziere im Aufträge einer
amevttamschen Sonderkommission eine nsthrtägige
Re .se durch das Rheintäl unternehmen. Es soll in
erster Lnie feftgefteHt werden, in welchem Um¬
fang  der Rhein von den verschiedenen
europäischen Staaten benutzt  wird,dieArt
des Eigentumsrechts der Schiffe, die Ueberwachunq
in den Häfen, überhaupt alles, was mit der Schiff¬
fahrt auf dem Rhein im Zusammenhang steht.

fd. Frankfurt a. M. DerStreikderGas-
ar beit  er dauert unvermindert an. Die Stadt hat
den 700 streikenden Arbeitern eine Frfft zur Wieder¬
aufnahme der Arbeit bis Sontag früh 10 Uhr ge¬
fetzt. Versuche der Streikführer, den Ausstand auch
auf die Wasser- und Elektrizitätswerksarbeiter auszu¬
dehnen,.hatten keinen Erfolg und wurden von diesen
Arbeitern glatt abgelchnt. Der Magistrat lehnt es
»ach wie vor ab, die Wünsche der Gasarbeiter zu
erfüllen.

fd. Ried. An den Pranger  Zur Be¬
kämpfung der Felddiebstähle hat die Gemeindever¬
waltung zu einem auch anderswo sich wirksam erge¬
benen Mittel gegriffen, indem sie die Namen der
überführten Diebe öffentlich bekannt gibt. Die
erst Liste  ist bereits veröffentlicht.

mz. Köln. Selbständiges Vorgehen der
Viehhändler.  In der letzten Sitzung der Er-
nährnngskommissionwurde von Seiten der Stadtver¬
ordneten bekannt gemacht, daß chnen zu Ohren gekom¬
men sei, daß von gewisser Seite ein Sabotageakt
für de nächste Zeit geplant sei, um die gesamte be¬
hördliche Fleischbewirtschafttmg mit einem Schlage
über den Hausen zu werfen und dem freien Handel
auch in Köln und Umgebung Eingang zu verschaffen.
Aus der Versammlung heraus wurde der Vermutung
Raum gegeben, daß >es sich nicht um einen Sabotage¬
akt handle,sondern um e!in planmäßiges Vorgehen von
Bdchhändlerkreisen, welche die Unzufriedercheitder
Landwirte und der Metzgerschast mit dem Vorgehen
der behördlichen Viehhandelsverbände benutzen woll¬
ten, um auf diese Wese die letzteren auszuschalten
und ab 1. August die Fleffchftewirffchastung in eigene
Hände zu nehmen.

fd. Siegen. Der Gemeindebulle als
Oster braten.  Ae Bewohner des Dorfes Holz-
hausen hatten sich Ostern ein teueres Vergnügen ge¬
leistet. Um in den Besitz eines Festbratens zu kom¬
men, schlachteten sie kurzer Hand den Gemeinde-
CoCcit, ohne die Genehmigung der KreWfleischMe
eingeholt zu haben. Jetzt sind die für diese öster-
kiche Schwarzschlachtung Verantwortlichen Einwohner
zu je 1050 Mark Strafe verurteilt worden.

Aus aller Welt
t Wo der Zucker bleibt. Zuckerschiebungen und

Bestechungen bildeten die Grundlage einer Anklage
wegen Wuch.'rs , Kettenhandels und Höchstpreisüber-
schrÄtung, welche kürzlich in Berlin stattfand. Die
Beweisaufnahme zeigte wieder einmal, daß in Schie-
öerkreisen Zucker in Hülle und Fülle vorhanden ist,
während die Hausfrauen gerade jetzt in der Obstzett
sich mit der kargen Zuckerrvtion begnügen müssen.
Me dis Anklage behauptet, hatte Kosterlitz aus ir¬
gendwelchen dunklen Quellen 100 Zentner Zucker er¬
worben, dessen Preis von ursprünglich 5 Mark durch
8ie übliche Schieberkarte bis auf 10 Mark gesteigert
wurde. Der Zucker landete schließlich in verschie¬
denen Luxusweinstaurauts. Was derartige Schbe-
bevgeschäste eiubringen müssen, bewies dlöe Taffache,
Baß Kosterlitz dem Krimialwachtmeister Schneider
50 000 Mark zusagte, wenn die Sache unterdrückt

Lahusteiner Tageblatt

würde und 5000 Mark sofort an S . zahlte. Außer-
fe» wurde Schneider mit Wurst und anderen Le¬
bensmitteln traktiert. Der Angeklagte Kosstrlitz scheint

om Spezialist in Besstchrmgen zu sein, denn er ver¬
suchte t*aö> nach seiner Verurteilung wegen Be¬
stechung die Presse mit einer erhebliche» Summe zu
bestechen. — Gegen das auffällig milde Urteil von
1000 Mark Geldstrafe ist seitens der Staatsanwalt¬
schaft sofort Berufung eingelegt worben.

Letzte Nachrichten
Di « Hilfe der A « erlka « e,

>X » erli « , 81. In «. (Drahtbericht.) Rach
der JB.  Z -* empfing Reichstagspräfideut Löbe dieser
Tage zwei Vertreter der Kinderhilfmission der reli¬
giösen Gesellschaft der Freunde der Quäcker, den Ber¬
liner Vertreter der American Relief Administration
«ad de» « « fitzenden des Reichsausschussesund
deutschen Zentralausschusses für Auslandshilfe. Löbe
äußerte wärmstes JMcresse kür die amerikanische
Speisung unterernährter deutscher Kinder und Mütter

Derl . deutscheSchlachlviehmarkt
X Mannheim  21 . Jul ». (Drahtbericht.)

Gestern vormittag wurde in Mannheim auf dem
Schlacht- «ud Viehhose der erste Schlachwiehmarkt
abgehuUen und damit m 'sie auch » D ' lschlvnd
sei d'M Kriege, nachderii das bayerische Ministerium
des Inner « die Kommunalbehördeermächtigt hat,
die öffentliche Bewirtschaftung von Flasch und
Schlachtvieh aufzuhebem Direktor Fries eröffnete
den Markt und betoute, daß durch die jetzt eiutre-
tende freie Bewirtschaftung jede Steigerung der Vieh-
Preise vermieden werden müßte. Händler und Metz¬
ger müßten nach den bestehenden Preisvorschriste«
handeln. Der Preisabbau müsse mit alle« Mitteln
erstrebt werden. Es waren 330 Rinder auf de«
Markt gebracht worden. Kleinvieh war allerdings
noch nicht vorhanden. Der Handel gestaltete sich
lebhast.

Beraubung von Grüfte«
X D a r m sta d t, 21. Juli . (Drahtbericht.) In

der vergangenen Nacht wurde in die Fürstengruft des
Landgrafen von Hessen in der Kirche von Rnmpen«
heim bei Darmstadt ein Einbruch verübt. Rach dem
örtlichen Bef««d handelt es sich um Einbrecher, die
systematisch Fürstengräberberauben.

Der Kommunist Hölz
X P r a g,  21. Juli . (Drahtbericht.) Gestern

fand vor dem Kreiskriegsgericht in Gitschn die Ver¬
handlung gegen den Kommunistenführer Hölz statt.
Cr war angeklagt, bei seiner Verhaftung in Marien¬
bad eine Handgranate hervorgezogen zu haben, um
sich der Festnahme zu entziehe«. Er wurde zn vier
Monate« schweren Kerkers verurteilt. Die Strafe
nmtbe jedoch vorläufig bedingungsweise ausgffetzt.

Rußland will eine gemeinsame Grenze
mitDentschland

X Berlin,  21. Juli . (Drahtbericht.) Das
amtliche Organ Lenins  enthält eine Erklärung,
daß di« industrielle und wirtschaftlicheZukunst eine
gemeinsame Grenze mit Denffchland erforderlich
mache. Die Offensive gegen Polen werde nicht eher
eingestellt werden, bis die gemeinsame Grenz« mtt
Deuffchland hergrstellt sei.

DerAraberauf stand
X Amsterdam,  21 . Juli . (Drahtbericht.)

Einer Timesmeldungaus Kairo zufolge find die
Araber enffchlossen, sich den Fordernnge« der Fran¬
zose« zu widersetzen. In Damaskus große Begei-
fiernng. Die Rttsiernngstruppen werde« ans 4000V
«an » geschätzt.

Freier
Für alle unter dieser Nub'. i! veröfsentiichlc»' Arttkel uUnuuumt lu

Kedakti»» nur die Preßge,etzliche Gcranlworluug . Äuuouyme
Schreibe» wandern in den Papierkorb.

Die Beamtenbesoldungsreform
Oberlahnstein, 21. Juli 1920.

Auf dem Programm der gestrigen Stadtverord¬

netenversammlung stand u. a. auch der Purckt »Ve-
soldungsreform". Man war also bei der Ausstellung
der Tagesordnung der Ansicht gewest», daß diest
Angelegenheit öffentlich behandelt werden sollte. Als
vom 1. Vorsitzenden dieser Punkt angeschnitten wurde
stellte Herr Stadtv . Herrn. Jos .Geil den Antvag,
die Besoldungsangebegenhett zurückzustellen auf eine
zu diesem Zweck«mzubsrufende geheime Sitzung
und begründete seinen Antrag damit, daß mit der
Besoldungssvagp auch Personalfragen verbunden seien
Ferner solle noch Fühlung xitit  den Beamtengruppeu
genommen werden. Da sich niemand zum Worte
meldete, wurde der Antrag angenommen.

Ibebev die Fesffetzung der Bezahlung der Gemeiu-
debeamten wird nunmehr hinter geschlossenen Türe»
verhandelt. Man hat dabei das Gefühl, als wenn
es hier nicht mit rechten Dingen zuginge. Auch kan«
man der Meinung sein, daß einzelnen Beamten Ver¬
besserungen eingeräumt werden sollen, die man vor
der Oeffentlichkeit v 'c‘ t verantworten kann. Mag
sein, daß eS nicht d.r Fall fft; jedenfalls ab« soll
die geheime Sitzung verhindern, daß man Einblick in
die Regelung der Besoldungsreform erhält, und die¬
ser Urständ fft immerhin verdächtig und hat einen
großen Teil der Gemendebeamteu stutzig gemacht.

Me Begründung , daß man die Beamtengruppen
vorher nochmal höron wlll, scheint bloß ein Blust zu
sein; denn man hat das doch nicht beabsichtigt und
will die Reform (tot baldigster geheimer Sitzung be-
reitsam Freitag verabschieden. Wenn man das
wollte, dann hätte man doch eine Kommission wäh-
Js« müssen, die mit dem Beamtenausschuß Fühlung
genommen «hätte.

Ich will nicht unterlassen, die Herren Stadtver¬
ordneten öffentlich Sxwmf aufmerksam zu machen, daß
gemäß Gesetz vom 8. Juli 1920 die Gemeindehe-
amten nach staatlichen  Grundsätzen zu besolden
sind. Das gleiche Gesetz besttnrmt auch, daß die Bsi-
amtengnuppen, d. h. hier in Oberlahnstein der Be¬
amtenausschuß in dev Besoldungsfvage gehört wer¬
den muß.

Aus dem Gesetz ergibt sich weiterhin, daß auch dst
OeffentlichkettAnspruch hat zu erfahren, wie die Re¬
gelung vor sich geht. Die Stadt Oberlahnsstin hat
so viele Beamten , die Interesse daran haben, ob ein¬
zelne Kategorien von Gemeindebamten mehr oder
weniger erhalten wie die Staatsbeamten , daß eine
Verhandlung in geheimer  Sitzung nicht am
Platze fft.

Breitbach, Polizei-Wachtmeister.

Das „Bombengeschäft" in Himbeere«
Vom Lande, 20. Juli 1920.

Der Verfasser der Notiz „Vom Lande"  i»
Nr. 164 des „Lohnst. Tagebl." möge sich tot Zukunft
genau erkundigen, b.vor er in der Absicht, jemand zu
beleidigen und zu schädigen, wieder etwas in die
Zeitung setzt. Die Händlerin , die er wohl in seiner
Notiz im Auge hatte , mußte die Himbeeren selbst für
1,50 Mark kaufen. Außerdem mußte sie dieselben auf
eineinhalbstündigem Wege nach der Bahn schaffen und
die teure Effenbohnfahrt bohlen . Mit einer schwe¬
ren Last auf dem Kopst und am Arm hausieren zu
gehen, fft wohl kein gerade angenehmes Geschäft. Me
Himbeeren wurden durchweg für 2,35 bis 2,50 Mark
an die Verbraucher abgegeben. Von einem Presse
von 3,50 Mark kann also gar keine Rede sein. So
leicht läßt sich also hier denn doch nicht von einem
„Bombengeschäft" reden. Da könnte man schon eher
ein anderes, viel besires „Bombengeschäft" anführen,
das ein „Lehrer vom Lande" macht, der sich während
der Schulzett die Himbeeren von den Mädchen pflücken
läßt, der durch die Verwendung derselben eine Putz¬
frau spart, sich von den Schuljungen das Holz aus
dem Walde holen und klein machen läßt, der für
sein Orgelspiel, das knapp eine halbe Stunde dauert,
vier Wer nimmt , der vorzugsweise den Kindern
ftei gibt, welche die meisten Eier bringen usw. Bei
dieser Gegenüberstellung mag man aber außerdem be¬
denken, daß die Händlerin doch aus Niemand einen
Druck ausüben känn, die Himbeeren an sie abzu-
Itefemn; es steht jedem frei, die Früchte selbst an den
Verbraucher abzuführen . Der Artikelschreiber merke
sich: „Wer Wind sät, wird Sturm ernten!" und:
„Wer die Wahrheit kennt und spricht sie nicht, der
bleibt fürwahr ein erbärmlicher Wicht"

Auch einer vo« Sand«.

AlliiA VÄMilLMiZMW
Auf Anordnung der Reichskartoffelstellewird der

zunächst auf 35 Mark je Zentner festgesetzte Frühkar
toffel-Erzeugerhöchstpreis für die Provinz Hessen-
Nassau herdurch mit Wirkung vom 21. Juli d. I.
auf 32 Mark je Zentner ermäßigt.

Cassel, den 17. Juli 1920.
ProvinMkartoffelstell«

DyeS.

Wich veröffentlicht.
6t Goarshausen, den 20. Juli 1920

Der Landrat I . B : Schüriug

In dev Gemeinde Oberlahnstein fft die Maul¬
und Klauenseuche amtstierärztlich festgestellt worden.

Auch für diese Gemeinde findet meine unterm
10. 5. 1920 erlassene viehstuchenpolizeiliche Anord¬
nung — abgedruckt in Nr . 112 des Kreisblattes vom
14. 5 1920 — enffprechende Anwendung

St . Goarshausen, den 20. Juli 1920
Der Landrat. I . B : Schüring

In der Gemeinde Patersberg fft Wie Maul - und
Klauenseuche amtstierärztlich festgestellt worden

Auch für diese Gemeinde findet meine unterm
10. 5. 1920 erlassene viehstuchenpolizelliche An¬
ordnung — abgedruckt in Nr . 112 des Kreisblattes
vom 14. 5 1920 — enffprechende Anwendung

St . Goarshausen, den 19. Juli 1920
Der Landrat. I . B : Schüring

krÄkkarloLkeln
helländische pro Piünd Mb . 1.2V gibt es bei
Händler Giere,  Hintermauergasse . Zentnerweise
Mk. 110.—. Säcke find milzubrinaen.

La Frühkartoffeln durch den Kreis vorläufig
nicht zu erwarten find, empfiehlt es fich, mit Kar-
tsff.ln einzudscken.

Oberkahnstein, de« S1. Juli 1926.
Städi . Lebensmittelamt.

«Miz ä»
ötÄtmröMeteMffmmlMt
am Freitag de« 23 . Juli er .,

nachmittag » s Lchr
im Rathaussaale.

Tagesordnung:
1. Geheime Sitzung.
2. Lustbarkeitssteuerordnung.
3. Regelung der letzten H»lz»erlosung.
4. Wahl des Schiedsmanns und seines Stell¬

vertreters.
5. Mitteilungen.
Oberlahnstein. 20 . Juli 1920.

Der Vorsitzende der Stadtverordnetenversammlung,:
Sturm.

MeitsmzcriW.
Für die Herstellung von 9 Wohnungen sollen

die Maurer-, Zimmer- und Dachdeckerarbettenver¬
geben werden. Zeichnungen und Bedingungen lie¬
gen auf dem Studtbauamt offen, woselbst auch die
nötigen Unterlagen zn haben find. Offerten find
verschlossen bis zum 23 . Juli 1920 dem Magistrat
einzureichen.

Niederlahnstein, den 15. Juli 1920.
Der Magistrat : Rody.

ES wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß daS Sumeli«>Leseholz
m den Distrikten„Lag", wo Loh» geschält worden,
bei Strafe verbaten ist.

Ni «de»!ah»ftet« , den 20 . Juli 1926.
Der Magistrat : Rody.

Verantwortlich für die Schriftleitung:
Otto Richard Wanninger.

(für den Anzeigen- und Rrklameteil: M. Rausch.
Druck und Verlag der Buchdruckeret Fr. Schicket

(Inh : Fr Rohr, sämtlich in OberlahnstskN.

„&x können sich ganz auf mich verlassen, liebe«
Schwiegervater. Schon morgen werde, ich Danne «-
berg eine Einladung zugehen lassen. Jsabella aber
wird die Sache hoffentlich nach Möglichkett fördern."

Lanzer und seine Gattin wa-ren , als man sich
endlich trennte, vollauf befriedigt. Der Chef des
Hauses hatte auch hier wieder «ur das eine Ziel tat
Auge, seinem Lebenswerke zu nützen und chm die
stltene Kraft zu erhalten. Und da der junge Man «,
wenn er wollte, nicht allem eine vorzügliche F .gur
machte, sondern auch tadellose Manieren zeige»
konnte, Lanzer aber außerdem hoffte, ihn in stimm
Sinne weiter zn erziehen, hegte er keine Bedenke»
mehr, chm seine jüngste Tochter fürs Leben anz«-
verttauen. Der Künstler werde sich einer Ehre wie
dieser wahrlich nicht wideffetzen, zumal dadurch seine
Zukunft sichergestsllt war . Man konnte chm auch
fürs erste noch gestatten, in seiner Freizeit Landschaf¬
ten und Bilder zu malen : später war das allerdings
keine geeignete Beschäftigung mchr für den „künstle¬
rischen Leiter der Manufaktur " . So hoffte Lanzer
auf das Zuversichtlichste, daß wenige Jahre genüge«
würden, um Dannenberg vollständig ein Rad to»
großen Betriebe der Eichwaldev Aktiengestllschost
werden zu lassen.

Der Sonne entgegen
Roman von M a g d a Trott.

28) Fortsetzung.
Aber auch ton Kopst von Dottor Claus kreisten

8« Gedanken. Mußten denn vertvandschastliche
Bande mtt Lutz Dannenberg durchaus geschlungen
werden, um ihn in der Fabrik zu erhalten? Genügte
es nicht wenn man die braunäugige Schwiester in
dieses Haus brachte als Tochter? Am liebsten wäre
er sogleich aufgesprungen, hätte dem Vater von dem
stark erwachten Gefühle gesprochen von seiner tiefen
Rebe zu seiner Sekretärin. Aber die Scheu vor dem
strengen Blick des Vaters schloß chm für heute den
Mund . Außerdem wußte er ja gar nicht, ob Bri¬
gitte überhaupt ahnte wie es um ihn stand Aus
chvem Benehmen ging nichts hervor das darauf
schließen ließ, daß seine Neigung erwidert wurde.
Leicht würde es nicht sein den Widerstand des Va¬
ters zu brechen, zumal man chm längst Fräulein
von Grodno zur Braut bestimmt hatte.

Da wpr es, als griff« dieser Gedanke von chm
»mr Vater über, denn Lanzer wandte sich plötzlich
«l seinen zweiten Sohn:

„Wenn sich die Angelegenheii mtt Jsabella rasch
erledigen ließe, dann könnten wir vielleicht ein dop¬
peltes Fest feiern und Jsabellas Verlobung tritt der
dvmigen zusammenlegen."

War jetzt nicht der Augenblick gekommen, daß
Claus frei und offen erklärt«, er würde jene Dame
niemals lieben können? Trotzdem schwieg er. Erst
wollte er Gewlißhejtt haben, erst sollte chm Brigitte
»rtt chren tteuen Augen versichern, daß auch sie ihn
liebte. Dann mochte sich ihm eine Welt entgegen¬
stellen, dann ioürde er das geliebte Mädchen i rrin-
«rn, selbst gegen den Wunsch des Vaters.

So spcrnnen Rechtsanwalt Sttöbbing und Direktor
Stoa* * allein den Faden weistr. Immer mehr aber

leuchtete es dem Chef der Firma ein, daß mtt einer
Verlobung der einzig richtige Ausweg gefunden wäre
Das Projekt, die jüngste Tochter mit Robert Wl-
mann , dem Sohne des kaufmännischen Dttektors zu
verheiraten, mußte allerdings fallen gelassen werden
denn es war unendlich wichttger, der Manufaktur
die Kraft Dannenbergs zu erhalten, von der man sich
«ine glänzende Zukunft versprach.

Fürs erste hieß es nun Frau Anna icinzuweihen,
dir Jsabella dann zu veranlassen hatte, sich Dannen¬
berg von der vorteilhaftesten Seite zu Mgen, damit
der Künstler den Plan nicht durchschaue. Bei sti¬
nem Temperament war man ja nienmls vollkommen
sicher, ob er nicht schließlich doch die Tochter des
Direktors ausschlug, um seinen fteien Künsllerträu¬
men nachzugehjen.

Da der Kommerzienrat kein Mann langen Zö¬
gerns war , wurde Frau Anna noch zur selben
Stunde zu der Beratung herbeigeholt. Aber die
sonst so ruhige Dame geriet geradezu in Erregung,
als sie von diesem Plane hört«

„Ich glaube doch, daß Jsabella eine airdere Partie
machen kann, als den Maler Dannenberg, fi?r, wie
ich hörte, in geradezu unmöglicher Kleidung um eine
Anstellung in rmserem Unternehmen nachsuchte".

„Er hat aber «̂ zwischen die Befähigung erbracht,
etwas leisten zukönnen,das weit über den Durch¬
schnitt der Lefftungen unserer .Künstler und Maler
hinausgeht . Im Interesse unserer Fabrik fft es da¬
her unbedingt erforderlich, ihn zu halten. Älbstvev-
ständlich wird er noch vor seiner Vermählung zum
künstlerischen Leiter ernannt werden, und ich selbst
werde Schritte tun , daß ihm trotz seiner Jugend der
Proscssorentitel baldmöglichst zuerteilt werde. Dan¬
nenberg ist infolge seiner Leistungen zu Seiner Maje¬
stät befohlen worden. Daran anschließend ließe auch
em derartiges Gffnch Attsficht mrf Erfolg verspwchen

„ft>u Hofe befohlen?" fragte Frau Lanzer inte-
ressürt zurück.

Mtt aller Aussnhrlichkett berichtete chr der Gatte
von dem grotzen Auffehen, das die Dannenbeugschen
Modelle allgemein erregt hätten Schon viele ein¬
flußreiche Persönlichkeiten hätten Aufträge ertÄt
unter der Bedingung , daß die Entwürfe nur von der
Hand Dannenbergs stammten. Es würde also ge¬
radezu ein schwerer Fehler stin , wollte man sich in
Eichwalde diese Kraft entgehen lassen.

Da wurde Fron Anna allmählich immer klein¬
lauter . Als auch Ströbbing ihr die Folgen vo»
Augen führte, welche das Scheiden Dannenbergs aus
der Manufaktur nach sich ziehen würde, sah sie schließ¬
lich ein, daß «§ gar nicht das schlechste wäre, wenn
Jsabella mtt Dannenberg vermählt würde

„Er kann dann ln die neue Billa einziehen, die
wir rechts von unserem Haust errichten wollen. Da-
mtt haben wir die Kinder alle unter unserer tteuen
Hut."

„Verzeihung, hochverehrte Frau Schwiegermutter"
griff Doktor Sttöbbing sofort ein. „Es wäre vat-
santer, Dannenberg unsere Wohnung zu überlassen.
Sie kennen ja die schnlichsn Wünsche meiner gelieb-
ten Gattin , ein maurisches Haus zu bauen und hat¬
ten auch schon die Liebenswürdigkeit, meiner Bitte
zuzustimmen. Jsabella wird es sicherlich weit an-
geirehmer sein, im gleichen Hause, das chr Bruder
ft.wohnt, als Herrin zu herrschen."

„Darüber können wtt reden, wenn die Sachen
weiter gediehen stin werden, " unterbrach der Kom¬
merzienrat unwillig die Unterhaltung . „Fürs erste
heißt es jetzt, Herrn Dannenberg mit Jsabella zu
vereinigen, und ich erwarte von Ihnen , mein lieber
Manfred, daß Sie sich dieser Aufgabe zu unserer
Zufriedenheit entledigen, Bon maiinr Seite aus
läßt sich das schwer arrangieren , da ich vorläufig
keinen triftigen Grund habe, dem Maler Dannenberg
abennals die Ehre angedeihen zu lassen, mein HauS
zu besuchtn. Ich tvürde dadurch die mir selbst ge¬
steckten Grenzen überschreiten, und das geht un'tei! \
keinen Umständen," ■

Seiner Tochter lvar er vollkommen sicher. Jstt-
bella war ein echt Lanzersches Kind . Sie würde
unter keinen Umständen dulden, daß der eigene Gatte
weiterhin seine .Künstlerfreiheiten genoß. Sie würde
ihm die Schwingen vorsichtig binden , ihn hindern,
jegm höchst unsympathischenund ungeeigneten Ver¬
kehr mit Sämesgletchen fortzusttzen. In dem Wohl¬
leben des Lanzerschcn.HarffeS würden auch bald seine
Wünsche danach verstummen, er wahrscheinlich so¬
gar ängstlich darauf bedacht stin , nieinanden wissen
zn. lassen, daß e« einst von der Straße weg als
Bittender nach Eichwalde gekommen war.

(Fortsetzung folgt).
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wohl plötzlich, aber vorbereitet durch einen allezeit
christlichen Lebenswandel, im Alter von nur 33 Jahren
und nach 4jähriger glücklichster Bhe.

Wir bitten um ein Vaterunser für seine liebe Seele
und um freundl. Unterlassung von Beileidsbesuchen.

In tiefem Schmerz:
Frau Helene Ax geh,. Klein,

6M Familie Hauptlehrer Peter Ax,
Familie Direktor Franz Klein.

Frankfurt, Villmar, Niederlahnstein, 20. Juli 1920.

Ein Posten Stück n
Herren-Mützen jj

"H!Rlfiln»«ul|||il!iH»«iil)||llllii. . . Kill!). .

pro 100 gr. Paket 8 88 Mark bei Abnahme von 1 Pfund

Wiederverkäufer erhalten höhere Prozente!

Tabakwarenhandlung — Oberlahnstein
Vertreter erster Firmen.

Hochstrasse 50

Ferasprecfeer 1372  LDiirtr,II nebeni  roten Rad Postscheckkonto 34584
empfiehlt seiQ

® grosses Lager ln Emaille-Kochherden
für Kohlenhaizung . Allerbeste Fabri¬
kate Bowle Junker & Ruh-Gasherde

und Gaskoeher für Haushaltungen u.
für grössere Betriebe.

Käthe Kirschhöfer
Willy Labont©

Verlobte
Frankfurt

Juli <920
Oberlahns teiu

Oßflenfflcber VerkflüL
, des 2t W aus 7

setzen die Eheleute Fritz Busse in der Gast
Wirtschaft Johann  W i r g e s 8r ihr in der
Emserstrasse 28 gelegenes 5183

Woinlnnsm Hinteroebände
«nt Waschküche , Stallung, grossem Hofraum
nebst Obst- u. Gemüsegarten dem öffentlichen
Verkaufe aus. In dem Anwesen wurde seit
vielen Jahren Gastwirtschaft betrieben und kann
das Wirtschaftsmobilar käuflich mit übernom¬
men werden. Nähere Auskunft erteilt

Anton Faust , Bahnhofstrasse 10.
den 19. Juli 1920.

Oronäsiücks-Vefkaif.
An Sams®, den 2t Jan, abends jv>ir,
setzen die Erben des verstorbenen Wilhelm
Dehe 2r dahier in der Gastwirtschaft Johann
Wirges 8r, nachstehend verzeichnete Grund¬
stücke dem öffentlichen Verkaufe aus:

Flur 17 Parzelle 3641 Acker auf dem Berg
2. Teil, 1 ar, 82 qm.

Flur 8, Parzelle 4308, Acker auf dem Berg:
7 Teil . 2 ar, 53 qm.,

Flur 3, Parzelle 2016, Acker in der Mark
3, Teil, 7 ar, 55 qm.

Niederlahnstein , den 20. Juli 1920 CS(?5
_ _ _ Dia F' dsn.
Montag, den SS. Juli naehmltags 10 Ufer
im Gastha us „Zur Traube zu Lorch a. Rhein

V © l *St © i | | ’© $ sU .Il £|
einer vollständigen Gastwirtschafts-Einrichtunebestehend aus : &

M^ L 1.2v,.TiSCi^ n I Eichen - und Kirschbaum ) 100
Molzstthlen , 5 Gartentischen und Stühlen , 1 Büf-
f h ’i 1w v9llstän 4»gen Bierpression . 1 grosse An¬
zahl Wem - und Biergläser , Bestecke und son-

henmoeseizte Preise.
für Blusen
u. Kleider

'SlSilß Per  ^ eteru. Kleider ^ 75

für Schneider , Schneider¬
rinnen u. Wiederverkäufer

140 cm breites m braun,

Seroe-Fwer gg 48M
Eine Serie hübsche braun

gestreifte Sachen ITEOO

Herren-Anzöge
Knaben-Anzüge

95, 65, 42. UU

stige Gegenstände.
Phil. Wilderieh Mono.

Morgen gtossoip

Fischverkauf
I!

por Pfund 2 .20 Mark
" Für Wieder -Verkäufer billiger.

Willi. Froembgen Rachfl.
Oberlahnstein . Telefon 12.

solide ArbeitslosenA s
49. , 46.- ,

Grauer Bieber « 75
fürünterröckeu .Hosen , p Mtr. IU

Sil« WäSCfi-JeiP,
Sssumer Mbi-üml

lerrn-SWftv.»
marenko , grün , klein kar .- § Jngrün,

riert , 140 cm breit,
per Meter 85.—,

ff eliraoa-jlMM***
Marke „ANKER“

aus feinstem Weindestillat in Deutschland
hergestellt . ?8/40 e 0. Zu haben bei:

Paul Bretzmann
Bahnhofswirtschaft Niederlahnstein.

Ia Apfelwein SLuI
ohne Gebinde und Steuer, ab Kellerei gegen
Kasee. Bei Grossabnahme entsprechend billiger.
TeleL 185 BflSlflY ÜSW , llkllkriMM.

üITIm
In der Nacht von Montag zum Dienstag

wurden auf Meinem Felde am Gerbstoffwerk
ca . 600 Sträucher

Spät - Kartoffel
ausgerissen. Obige Belohnung erhält, wer mir
den oder die Täter anzeigt, dass ihre gerichtl.
Bestrafung erfolgen kann. ^C6
lob SaascD, Mclmeisler, o.-Lii$leli.

Deutsche

Mttii.Scm si»1e siDlIlcie Ersalz-
mi Zilelir-Telle lir Farmer

eingetroffen und empfiehlt billigst
A. Grebert. Faferradhandluag HimnlefeBlei.

Eigne Reparatur - Werkstatt zrm

MSMü  |
nkprnimmtübernimmt 3341

C. MAIMltlm
Schloßstr . 36.

weiss, emaillierte und
schwarze

6 uss «Hsrds
empfehlt

Eisenfeandlung
Soors PhtUpp Clos inh. C, Gomm«»

Braubach.

Ia Mafia-Bast
zum linden der Reben empfehlt
Christian Wiogiiardt , Brambach

Haut- imdOesobleohtskraiUtitettes
alte und neue Fälle.

Kirätzc -Holtung In 18 Stunden
Nervös« Schwäche. Mikroskopischeüntorsnchtiog« .

Blntmstereucimag.ci.

Spezial-Institut H. Specht
Telefon 1824 Cobleirz Burgstrasse 8

Sprechstunden von 9—18 a. 8 - 6. Sonntags von 9—6

# Frauen 4
Wann CID loiflon an  Blutstockung , Weisffluss, usw,
VIu1111 ülu lulUuu so schreiben Sie an Frau

Zler-Hammaoher, Cöln-Klettenberg
Manderscheiderstrasse 29.

Sprechstunden von 10—6 auch Sonntags, Cöln-Klettenberg
Auskunft kostenlos. — Bfickporto erbeten.

Spezial-Geschäft für sämtlihe Frauenbedarfs-Artikel.

G« g «im Beocliwttr « aller Art , eiternde Wanden,
Karfunkel, Flechten, Han tausschlag, Schnittwunden, BA-
uoriden usw., hilft dar- stets bewährte Haumnittol

Radermasbers-Salbe
•o »e 4 Mark, zu haben in den Apatheken, »der durch

den Lvistell,r V. Rad * rmaiot >er - l .(£tta .. Bonn jj

zu 2075  MaFk

Weinbrand
38 400/0. in Flaschen
u. Gebinden, äusserst

preiswert
Sislav Bin

Niederlahnstein.
Telefon 185. [50 >2

von 2B00 Mark

Betten
mit echten dreiteiligen Drellmatratzen
von 950 Ma ?k an

sowie alle andern Sorten Möbel sind zu
— billigen Preisen vorhanden . —- ,.:=

Wie ist es möglich,eine
Rückgratverkrümmung

! zu bessern , zu heilen?
Ulustr . Broschüre gegen
Elnsendg . von 2 Mk. von

u,, Franz MöP 7« |
ö ?asewitz 391
bet Dresden

Feldgraue
Kleidangsstfiobe

färbt in passende Fai
ben um

Färberei Bayer.

Trauer-Drocüsachenliefert schnell und
billigst

Buchdruck. Fr. Bohr.

COBLENZ,  Mehlstras ê 5.

ßeschledits -firankel
Rasohe Hilfe — Doppelte Hilfe I

Hae -npöhrenleiden , frischer und veralteter Aus¬
fluss , Heilung in kürzester Frist ; Syphilis , ohne
Berufsstörung , ohne Einspritzung und anderer Gifte,
Mannsss « 2mfi *:he , sofortige Hilfe. Geher jedfes
der drei Leiden ist eine ausführliche Broschüre er¬
schienen mit zahlr . ärztl . Gutachten und (hunderten
freiwill . Dankschreiben Geheilter . Zusendung kosten
|os gegen 50 Pfg. in Marken für Porto und Spesen
in verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck dtueb
Spezialarzt Dp.  mrd . Dammstinn , Berlin 2373
Potsdamersti 123 b. Sprechstunden 9—10, 3—4 Ufer
Genaue Angabe des Leidens erforderi ., damit die
richtige Broschüre gesandt werden kann.

Grauer- m
Beeie-SdimaGk

wie
Geranien, Fuchsien,
Astern , Levkojen,

Begonien Salvia
Starke

WinlerkoblplanzeB
Eiliviegam
LaacnpliaBZEi

Frisch eingetroffen:Slmereln
zur jetzigen Aussaat

wie
Feldsalat , Winter¬

salat usw.
empfiehlt

Emil Wölfert
Gärtnerei, Nastätten,

Oberstrasse

von Scheid Hom

riasrtr. 23. Ecke Viktoria-
ti. Schlosst?, neben Hotel

„ Engel  Telefon 2138 —
Keiiaiindlunp al¬

ter Leiden , ttuob
Reimleidea . "MK
Sprechstunden tägl . vo»
9—5 Mittwochs von 9—12
Sonntags von 9—1 Uhr.
— Urin-Untersuchungen. —-
Quantitative sowie qualita¬

tive Beatimmnnj?en.

Etagengeschält

Stern
Heiz, 14 nmiigslrisse u,

erster Stock, kein Laden,
keine Sckaniensier.

Sctsuhmacber-
Bedtrfs-Artikel

sewie Sohlleder, Oberleder, Schäfte,
Gummiabsätze und Eeken

empfiehlt in grosser Auswahl

C.Comes Naciif.inh.Ffisdr.Raft
Coblenz, Lederlager, Mehlstasse 6.

Zopffabfikatioi
Zäpfe » owrie all«

Ha ®!f» pbeiteffl werden
gut und billig aEgefertigt
k -i Virftaadung von eige¬
nem Haar.
Ausgekämmtelienr«
/erden zu den höchst»

Preisen angekauft
Dietrich Lips, Coblenz
Damen- und Herrenfriseur,

Löhrstrasse 133.

Frauen
gebrauchen bei Repeß-
•törung und Steckung
meine auch in des hart¬
näckigste» Fällen sicher
wirkenden Spezial mittel.

Bestellen Sie meine un>
echSdliohen , sicher wir¬
ket den Mittel , mit Garan¬
tieschein - Einen Versuch
»>>' mir werden Sis nicht
bereuen, streng diskret«
Versand. Erfolg schon
in einigen Tagen . [659
S L.fearnen , Ham¬
burg 244 , Kaiser Wil¬
helmstrasse 53 II.

Kleinas Haus
5-6 Zimmer mit Garten
gegen bar zu mieten
oder zu kaufen ges.
P. Wölraueh,Capellen-
Stolzenfels. [5189

Verschiedene

Strick-Metts
moderne Farben und
Facons aus reiner
Welle zum Preise von
275 M hat absugeben
N.-Lahnstein , Hoch¬
straße 33. [4190

Boscb-Magnete
gesucht . 5202

Anfragen a. d. Ge¬
schäftsstelle d Bl.

Gate Fairkah
(W' Starw. Basse) viertes
Kalb) steht preiswert zn
verkanten Losend , N.-
Lahnstein,Becherhöll [5202

Oobgimann-Rude
mit kleinem Hunde
zu verkaufen (5203

Rud . Thomas,
Martinsmühle, Braubach.

Junger Jagdhund
»gelaufen [5197

Rhsnaep Fähre.

Brosche verloren I
von Otifrheckcrweg, Schlier¬
bach, Braabacherstrasse bis
Oberlahnstein.

Der ehrliche Finder wird
gebeten dieselbe gegen
Belohnung Gymnasial«
stresse 12 abzugeben.

Die Beleidigung, die
ich gegen Herrn Lo¬
komotivführer Karl
T h e i s ausgesprochen
habe , nehme ich mit
B :dauern zurück . 51«
Joh. Eimuth. Schiffer
O.-Lahnstein , Mittelstr
Tägl . QC KI zu Verdienern
bis ui  I » . Näh. i. Prezy.

J«h. H. Schalt «, Adressai-
veilag , Cölu c9i (5094
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